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Der erste Fossilfund, Pseudocorbula alpina 
(WINKLER), aus dem Hauptdolomit des 

Festungsberges (Stadt Salzburg)
Von Gottfried T i c h y

Bei Sanierungsarbeiten (1977) am ersten Sperrbogen der Feste 
Hohen Salzburg kamen zur großen Überraschung Mergel und merge
lige Kalke und Dolomitmergel als Einschaltungen im Hauptdolomit 
(Nor) zum Vorschein. Die Farbe wechselt rasch mit der Abnahme des 
Karbonatgehaltes von gelblichgrauen zu dunkelgrauen Farbtönen. 
Die dunklen, grauen Mergel führen eine Unzahl von kleinen Bival- 
ven, welche alle einer einzigen Art, nämlich Pseudocorbula alpina 
(WINKLER), angehören. Ihre Klappen sind zum überwiegenden 
Teil isoliert, aber unzerbrochen, und liegen mit der gewölbten Seite 
nach oben eingebettet. Sie bedecken ganze Schichtflächen. Diese arten
arme, aber individuenreiche Fauna läßt auf ein extremes Biotop mit 
speziellen ökologischen Ansprüchen schließen. Wesentlich mächtigere 
Mergeleinschaltungen im Hauptdolomit kommen auch südlich von 
Salzburg (Wiestal) vor, welche durch ihre Fischfauna berühmt ge
worden sind (GORJANOVIC-KRAMBERGER, 1905). Das Ab
lagerungsmilieu dieser Mergel wird von CZURDA (1972) als Kolk
fazies gedeutet.

Kl. Bivalvia
Ord. Veneroidea H. ADAMS & A. ADAMS, 1856
Ü.Fam. Crassatellacea FERUSSAC, 1822
Gatt. Pseudocorbula E. PHILIPPI, 1898
Pseudocorbula alpina (WINKLER, 1859)

1859 Corbula alpina — W INKLER, p. 15, T. 2, f. 2.
1861 Corbula alpina — W INKLER, p. 484, T. 8, f. 1.
1861 Corbis depressa — STOPPANI, p. 51, T. 5, f. 12—16.
1864 Schizodus alpinus — v. DITTMAR, p. 15, T. 2, f. 1.
1869 Corbula alpina — FISCHER-OOSTER, p. 65, T. 2, f. 26; 

p. 64, T. 2, f. 22.
1906 Corbula alpina — VINASSA DE REGNY, p. 843.
1916 Corbula alpina — GOETTEL, p. 200.
1923 Corbula alpina — DIENER, p. 240 (cum syn.).
1929 Corbula alpina — FRANK, p. 350.
1930 Lucina (non Corbula) alpina — OSSWALD, p. 746,

T. 53, f. 16—20.
1931 Lucina alpina — KUTASSY, p. 405 (cum syn.).
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B e s c h r e i b u n g

Der Umriß der Bivalve ist dreieckig-subtrigonal, die posteriore 
Partie ist etwas länger als die anteriore. Im Lauf der ontogenetischen 
Entwicklung wird der posteriore Teil im Verhältnis zum anterioren 
etwas größer, das heißt, die Bivalve wird länglicher. Der Wirbel ist 
prosogyr und breit gestaltet. Die hinten gelegene Carina ist nur 
schwach ausgebildet und bei einigen, besonders bei kleineren Exem
plaren, nur angedeutet. Eine schmale, deutlich begrenzte Area sowie 
eine niedrige und etwas weniger deutlich als die Area begrenzte 
Lunula ist vorhanden. Der Querschnitt dieser Bivalve ist herzförmig. 
Die Schale ist mit vielen äußerst zarten, aber scharfen, dicht gedräng
ten Anwachsstreifen bedeckt.

Die vorliegenden Exemplare stimmen mit den Abbildungen bei 
OSSWALD (1930) sehr gut überein. Nach der Ausbildung der Schloß
zähne muß aber diese Spezies zur Gattung Pseudocorbula gestellt 
werden, was auch aus den Abbildungen bei OSSWALD eindeutig 
hervorgeht. Die linke Klappe weist einen starken vorderen Kardinal
zahn und einen größeren, aber schwächer ausgebildeten hinteren 
Kardinalzahn auf. Zu beiden Seiten des Kardinalzahnes sind noch 
schlanke, leistenförmige Lateralzähne ausgebildet. Die rechte Klappe 
hat nur einen einzigen kräftigen, leicht schräg gestellten Kardinal
zahn, welcher zwischen die beiden Kardinalzähne der linken Klappe 
eingreift. Auch hier sind vorne wie hinten je ein leistenförmiger 
Lateralzahn sowie eine seichte Rinne vorhanden.

Die seit der Kreide bekannte Gattung Corbula und ihre zahlreichen 
Untergattungen sind in Umriß und Skulptur derjenigen von Pseudo
corbula sehr ähnlich. Ihr Schloß ist aber ein typisches Myaceen- 
Schloß, welches an der linken Klappe einen Chondrophor hat, der bei 
Pseudocorbula fehlt.

Abb. 1 Pseudocorbula alpina (W INKLER) vom Festungsberg
a) linke Klappe (Lateralansicht) — 4 x
b) linke Klappe (Ansicht auf den Umbo) — 4 x 
(Das Fossil wurde mit MnCte bedampft)
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Die Vertreter der ebenfalls seit der Oberkreide bekannten Gattung 
Lucina haben einen mehr oder weniger kreisförmigen Umriß und 
einen der Gattung Pseudocorbula entsprechend ähnlichen Schloßbau, 
da beide Gattungen zur Ordnung Veneroidea gehören. Bei letzterer 
fehlen aber die für die Luciniden typischen anterioren und posterioren 
Gruben knapp oberhalb der Schließmuskeleindrücke an der linken 
Klappe beziehungsweise die entsprechenden Erhebungen an der rech
ten Klappe. OSSWALD (1930, 748) bemerkte bereits, daß sich diese 
Art zu keiner der bestehenden Untergattungen von Lucina einfügt und 
schlägt daher den Namen Raetolucina vor. Ein genauer Vergleich mit 
anderen Schloßtypen zeigt aber die eindeutige Zugehörigkeit zu der 
bereits damals aufgestellten Gattung Pseudocorbula.

V o r k o m m e n  und V e r b r e i t u n g

Pseudocorbula alpina (WINKLER) wurde bisher nur aus dem 
Rhät (Kössener Schichten) der Nord- und Südalpen sowie aus Napeng 
(Indien) bekannt. Nach neueren Untersuchungen, besonders nach der 
Arbeit von ULRICHS (1972), gehört der größte Teil dieser Schichten 
ins Nor. Pseudocorbula alpina (WINKLER) tritt in den „rhätischen“ 
Schichten oft auf. In den mergeligen Partien ist sie besonders häufig. 
Ein ganz ähnliches Vorkommen zeigt die mit ihr verwandte Myopho- 
riopis rosthorni (BOUE), welche z. B. in einem Horizont im unteren 
Teil des 2. „Carditaschiefers“ von Bleiberg (Kärnten) pflasterartig 
die Schichtflächen bedeckt.

Die Gattung Pseudocorbula ist von der unteren bis in die obere 
Trias nachgewiesen. Die meisten Arten wurden aus der epikontinen
talen Trias von Deutschland und Spanien bekannt. Aus der pelagi
schen Trias wurde bisher nur Pseudocorbula subundata (SCHAU- 
ROTH) aus den Südalpen beschrieben. Durch die Zugehörigkeit von 
„Lucina“ alpina (WINKLER) zur Gattung Pseudocorbula ist diese 
somit auch in den Nordalpen weit verbreitet.

M a ß e  des abgebildeten Exemplares:
Länge: 9,25 mm, Höhe: 6,30 mm, Dicke: 2,75 mm.
A u f b e w a h r u n g :  Paläontologische Sammlung am Institut 

für Geologie und Paläontologie und im Haus der Natur in Salzburg.

Dank: Herrn o. Prof. Dr. G. FRASL, welcher mich auf die Fund
stelle aufmerksam machte, möchte ich hiermit herzlich danken.
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